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1. Thema der Reihe

Die Entstehung des Neuen Testaments

– von der Überlieferung der Frohen Botschaft –

Handlungs-, produktorientierte und z.T. fächerübergreifende Auseinandersetzung mit der Re​daktionsarbeit eines Evangelisten in Hinsicht auf Aufbau, Quellenlage und Überlieferungs​traditionen am Beispiel des Evangeliums nach Lukas zur Grundlegung des Verständnisses des Neuen Testamentes als Glaubensaussagen und –zeugnisse der jungen Gemeinde, um langfristig eine historisch-kritische Herangehensweise bei der Erschließung biblischer Über​lieferung anzubahnen

2. 


Aufbau der Reihe

2.1 
Auflistung der Stundenthemen

2.1.1

Begegnung mit der (Erwachsenen-) Bibel

2.1.1.1
Das Buch der Bücher: eine ganze Bibliothek  (45 min)

Überlegungen zur Bedeutung der Bibel als wertvollstes Buch der Christen​heit sowie eine erste Annäherung an die Struktur der Bibel durch Recherche in verschiedenen Bibelausgaben aus unterschiedlichen Epochen  

2.1.1.2
Was wir über Jesus wissen: das Neue Testament (45 min)

Sammlung einzelner Überschriften zur wiederholenden Skizzierung des Leben Jesu; Nachschlageübungen als erste Orientierung innerhalb der Struktur eines Evangeliums  


2.1.2

„Kommt, sag es allen weiter...“ 

2.1.2.1
Von der Dynamik der Ausbreitung der Frohen Botschaft (45 min)

Auseinandersetzung mit der Weitergabe von Jesu Verkündigung der Frohen Botschaft durch mündliche und schriftliche Überlieferungstradition der frühen Christen zur Anbahnung des Verständnisses dafür, dass es sich bei den Über​lieferungen weder um von Gott inspirierte Worte noch um Augenzeugenberichte handelt

2.1.2.2
Die Frohe Botschaft erreicht Lukas  (1)      ( 45 min)

Kennenlernen der Situation des im heidnischen Glauben erzogenen Lukas und dessen erste Berührungen mit dem christlichen Glauben; Eröffnung eines Zugangs durch das Angebot zur Identifikation mit dem Protagonisten der Erzählung „Lukas wird Evangelist“ von Lienhard.

2.1.2.3
Die Frohe Botschaft erreicht Lukas  (2)       (45 min) 

Weiterführung der Erzählung: Nachvollziehen der allmählichen Hinwendung Lukas´ zum christlichen Glauben und das Kennenlernen des Markus-Evangeliums    

2.1.2.3
Von der Vorbereitung des Evangeliums (45 min)

Auseinandersetzung mit dem Verfassungsanlass des Lukas-Evangeliums (Lukas 1, 1-4) und der Sammlung der Quellen; Kennenlernen der Arbeits​weise und der Schreibmaterialien 

2.1.2.4
In der Schreibwerkstatt des Lukas       (fächerübergreifend) (ca. 90 min)



Handlungs- und produktorientierte Auseinandersetzung mit der Re​daktionsarbeit des Lukas durch den Nachvollzug der Überarbeitung des Markus-Textes im Sinne der Erweiterung bzw. Veränderung durch die In​formationen aus anderen Quellen sowie der endredaktionellen Bearbeitung durch Erarbeitung einer Struktur des Ge​samttextes mit dem Ziel, ein Ver​ständnis der Bibel als Sammlung überlieferter und überarbeiteter Glaubensaussagen und –zeugnisse anzubahnen          

2.1.2.5 
Die Frohe Botschaft wird weitergetragen   (2 mal 45 min)

Auseinandersetzung mit dem langen Weg der Bibelüberlieferung bis heute durch Er​arbeitung der Abschrifttraditionen und Übersetzungsleistungen, insbesondere die Luthers, sowie der Konsequenzen für die Bibelverbreitung durch die Erfindung des Buchdrucks

2.1.1.6
Zum Abschluss der Reihe: 


Besuch der Sonderausstellung „Vom Brei zum Buch“ im Kindermuseum Hamm (Papierherstellung, Drucken, Ausstellung versch. Codizes)

3.
Darstellung der didaktischen Schwerpunkte der Stunde

Die vorliegende Unterrichtseinheit ist im Sinne des Lehrplanes vorrangig dem Be​reich des neuen Testaments zuzuordnen
. Die Thematik „Entstehung des neuen Testaments“ wird ex​plizit in den Aufgabenschwerpunkten des 4. Jahrganges unter dem übergeordneten Bereich „Die Verkündigung der Gemeinde: Jesus ist unser Herr!“ genannt. Durch den Nachvollzug der verschiedenen Überlieferungstraditionen, des Verfassungsanlasses und der Redaktionsarbeit am Beispiel des Evangelisten Lukas „werden ihnen [den Sch.] die Anfänge der Gemeinde​bildung, ihr Entstehen und ihr Wachsen, nahegebracht“
. Die Thematik der Reihe weist jedoch auch ein​deutige Bezüge zum Bereich „Wirkungsgeschichte“ auf, indem sie das Evangelium nach Lukas als das Ergebnis des „Denken[s], Glauben[s] und Handeln[s]“
 einer Person der Kirchengeschichte begreift. Insofern liegt der intentionale Schwerpunkt der Reihe nicht auf der Vermittlung von Glaubensinhalten, sondern vielmehr auf der Vermittlung einer Vorstellung von dem Neuen Testament (und der Bibel insgesamt) als Sammlung von Glaubensaussagen, die die Erfahrungen und den Glauben der frühen Gemeinde enthalten. Entgegengewirkt soll dabei der Annahme, dass es sich bei der Bibel um „Gottes Wort“ im engen Sinne handelt, also um von Gott inspirierte oder (in der kindlichen Vorstellung) gar von ihm selbst verfasste Schrift​stücke; statt dessen soll ein Verständnis angebahnt werden, dass Feiner/Vischer wie folgt formuliert haben: „Die Bibel [...] wird [...] zu Gottes Wort. [...] Wer also auf das Wort der Schrift hin an den an den Gott, den sie verkündigt, glaubt, der versteht zugleich die Heilige Schrift als Gottes Wort, das in menschlicher Gestalt zum Glauben ein​lädt.“
     

Insofern versteht sich die Einheit auch als eine erste Vorbereitung auf die Arbeit mit der historisch-kritische Exegese an den weiterführenden Schulen und beschränkt sich weitgehend auf die beispielhafte Erarbeitung der Redaktionsarbeit. Dabei soll insbesondere der Weg von der mündlichen zur schriftlichen Überlieferung themati​siert und nachvollziehbar gemacht  werden, um so die Dynamik der Weitergabe der Frohen Botschaft  verständlich werden zu lassen. Ein weiterer Schwerpunkt im Sinne der oben genannten Zielsetzung (der ins​besondere in der vorliegenden Stunde zum Tragen kommt) ist die Bedeutung der persönlichen Entscheidung des Verfassers bei der Textzusammenstellung. 


Dabei werden wesentliche Inhalte des Faches Sprache berührt. In Anbetracht der Tat​sache, dass die literarische Entstehung des Neuen Testaments mit der anderer Werke ver​gleichbar ist, die die Kultur der gegenwärtigen Gesellschaft wesentlich mit geprägt haben (z.B. Mythen, Sagen, Märchen), vermittelt die Einheit grundlegende Einsichten in das Prinzip der Quellensammlung und Redaktionsarbeit, die in der Sekundarstufe weiterentwickelt werden können. Insofern ist die gesamte Reihe fächerverbindend angelegt. Die vorliegende Stunde ist insofern als fächer​über​greifend zu bezeichnen, als dass durch den produktiven Umgang mit Texten (Über​arbeiten, Verändern, Gestalten)
 wesentlichen Einsichten in die Entstehung der Evangelientexte gewonnen werden.


Um den schwierigen und langwierigen Prozess der Sammlung der mündlichen und schrift​lichen Überlieferung zu verdeutlichen, der letztlich zur Entstehung der Evangelien führte, soll innerhalb der Reihe auf die Vorgehensweise eines Evangelisten detailliert eingegangen werden. Ausgewählt wurde hierfür das Evangelium nach Lukas, da sich an diesem Beispiel

a) 
der Auslöser und die Begründung für die Verfassung und  

b)
der Sammlungsprozess sowie die anschließende Redaktionsarbeit  

in idealer Weise rekonstruieren lässt: 

zu a)
Lukas selbst gibt eindeutige Hinweise auf die Quellenlage und die sich daraus er​gebende Notwendigkeit der Sammlung und Ordnung der Quellen mit dem Ziel, der Lehre Jesu Christi ein starkes Fundament zu geben (vgl. Lk 1, 1-4). Aus diesen An​gaben und den Ergeb​nissen der Forschung über die Herkunft des Verfassers (Lukas war vermutlich Heidenchrist)
 hat Lienhard eine Erzählung konstruiert, die die Be​kehrung Lukas´ und den Beginn der Re​daktionsarbeit in für die Sch. dieses Alters  nachvollziehbar macht und den Sch. Möglichkeiten zur Identifikation bietet. Im Rahmen der Einheit wird diese Erzählung in stark gekürzter Form verwendet.

zu b)
 An der zeitlichen Einordnung des vermuteten Verfassungsdatum (ca. 80 – 90 n. Chr.) wird deutlich, dass Lukas selbst kein Augenzeuge Jesu gewesen sein kann, sondern dass seine Ausführungen auf bereits bestehende Überlieferungen fußen müssen. Wir wissen aus der Quellenforschung („Zwei Quellen Theorie“), dass Lukas mit hoher Wahrscheinlichkeit das Evangelium nach Markus als Vorlage diente, in das er weitere Quellen eingearbeitet hat.  Diese Quellen lassen sich differenzieren: zum Einen handelt es sich um eine Sammlung des Spruchgutes der Jesus-Tradition (Logienquelle (Q)), die wahrscheinlich in schriftlicher Form vorlag und auch von Matthäus benutzt wurde. Daneben verwendete Lukas Quellen, deren Ursprung wir nicht kennen. Sie werden, da sich die Inhalte in anderen Evangelien nicht finden, als Sondergut bezeichnet. Diese zwei Quellen hat der Verfasser miteinander verwoben und kombiniert und bei der Verwendung des Markus–Evangeliums Umstellungen, stilistische Änderungen sowie Straffungen und Streichungen vorgenommen.                          


Nachdem in den vorangegangenen Stunden die unter Punkt a) genannten Aspekte er​arbeitet wurden, soll in dieser Sequenz das Prinzip der Redaktionsarbeit des Lukas thematisiert und nachvollzogen werden. Dazu soll die Entstehung einiger ausgewählter Textstellen durch die Sch. rekonstruiert werden, indem sie den In​formationsgehalt der ein​zelnen Quellen zu einem Gesamttext kombinieren. Dazu eignen sich jedoch nur solche Text​ausschnitte, die in sich weitgehend abge​schlossen sind und keine Verständnisschwierigkeiten bergen, um zu gewährleisten, dass die Sch. sich schwerpunktmäßig mit der Technik des Re​daktionsverfahrens auseinandersetzen und weniger versucht sind, den Textin- und gehalt zu ent​schlüsseln. Insofern ist es meiner Ansicht nach sinnvoll, Gleichnisse und längere Reden Jesu auszuschließen und statt dessen markante Punkte in der Lebensge​schichte Jesu  zu verwenden. Ein weiteres Kriterium der Auswahl stellt die Quellen​lage der Textstellen dar. Um die „Zwei Quellen Theorie“ nachvollziehbar machen zu können,  sollten die Texte im Idealfall sowohl Material des Markus–Evangeliums als auch des Sondergutes und der Logienquelle enthalten. Da die Länge der Textaus​schnitte jedoch der Lese- und Schreibfähigkeit der Sch. eines 4. Schuljahres ange​messen sein sollte, kommen hierfür kaum Passagen in Betracht
. 


Um die Redaktionsarbeit des Lukas in ihrem Prinzip zu verdeutlichen, ist es not​wendig, sie in mehreren Hinsichten auf das Wesentliche zu reduzieren, wodurch sich auch weitere Konse​quenzen für die Textauswahl ergeben: 

1) es soll deutlich werden, dass das Markus–Evangelium die Grundlage der Re​daktionsarbeit des Lukas bildet (deshalb werden Textstellen ausge​wählt, die sich auch bei Markus finden)     

2) die komplizierte (und in der Forschung ja auch nicht eindeutig geklärte) Quellen​lage soll vereinfacht werden, indem die Logienquelle sowie die Quelle(n) des Sondergutes zu einer zusammengefasst und als Quellen außerhalb des Markus–Evangeliums bezeichnet werden.

3) um auch die Bedeutung der mündlichen Überlieferung innerhalb der Quellen​sammlung zu verdeutlichen, sollen die o.g. Quellen außerhalb des Markus–Evangeliums den Sch. in münd​licher Form zur Verfügung stehen (mit Hilfe von Tonaufnahmen)

4) die ausgewählten Texte sollen in ihrer Sprache dem kindlichen Verstehenshorizont ange​passt und dementsprechend verändert werden. 


Entsprechend dieser Reduktion können also solche Textstellen verwendet werden, die Er​weiterungen oder Veränderungen gegenüber dem Markus–Text ent​halten. Dabei wurden folgende fünf Textsequenzen ausgewählt: Jesu Taufe, die Berufung der ersten Jünger bzw. der Fischzug des Petrus, die Heilung eines Aussätzigen, die Heilung des Blinden in Jericho, der Verrat des Judas sowie Jesu Gefangennahme.                    

Die Texte werden im Anhang hinsichtlich der Aufgliederung in zwei Quellen und der vorge​nommenen Änderungen gegenüber der Vorlage näher darge​stellt.      


Indem die Sch. den Markus Text in Kleingruppen überarbeiten, ihn ergänzen oder ver​ändern, vollziehen sie die schwere literarische Aufgabe des Lukas nach und werden durch die Beschäftigung mit den Reflektionsleitfragen dafür sensiblisiert, dass es in der persönlichen Entscheidung des Redaktors liegt, in welcher Form die verschiedenen Quellen miteinander verknüpft werden. Dabei kann nicht erwartet werden, dass die Sch. tatsächlich alle Möglich​keiten erkennen und intensiv herausarbeiten. Für das Erreichen der übergeordneten Aufgabe es ist ausreichend, herauszustellen, dass es mehr als eine Möglichkeit gibt (z.B. Zusätze an​zuhängen oder in den Text zu integrieren).     


Insgesamt handelt es sich um eine (für einen vierten Jahrgang) äußerst anspruchs​volle Auf​gabenstellung. Besonders die Aufnahmefähigkeit für die Cassettentexte und die an​schließende Übertragung in eine schriftliche Form stellt hohe An​forderungen an die sprach​lichen Fähigkeiten der Sch., zumal die verwertbaren Informationen aus dem Sprechtext her​ausgefiltert werden müssen. Insofern ist es von besonderer Bedeutung, differenzierendes Material und Hilfen anzubieten. Dies geschieht durch folgende Maßnahmen:

· ein kleines Lexikon in Form eines Plakates, das jene Wörter enthält, die den Sch. Ver​ständnisschwierigkeiten bereiten könnten

· die Verschriftlichung der mündlich auf Tonband zur Verfügung stehenden Texte (dabei sind die enthaltenen Informationen fett gedruckt, um sie vom Rahmentext zu trennen)

· Plakate mit Hinweisen für die Arbeitsschritte bei der Überarbeitung der Markus-Texte (die Hinweise kennen die Sch. bereits aus dem Sprachunterricht)

· Tipp-Karten mit Hinweisen auf die konkreten Stellen im Text, die eine Möglichkeiten zu Ergänzungen oder zu Veränderungen bieten.  

· Da die Gruppenbildung in der vorangegangenen Stunde vorgenommen wird, kann auch bei der Verteilung der Texte an die Gruppen (nach Textlänge und Schwierigkeitsgrad) dif​ferenziert werden.

Da die Sch. jedoch ähnliche Arbeitsformen kennen (z.B. bei der Zusammenfassung der Haus​aufgaben verschiedener Sch. zu einem Text, bei der Doppelungen ver​mieden und ver​schiedene Aussagen diskutiert und Entscheidungen über deren Ver​wendung getroffen werden müssen), erwarte ich keine unüberwindlichen Schwierig​keiten bei der Aufgabenbewältigung. Besonders von Johann, Lisa und Patrick erwarte ich, dass sie selbstständig arbeiten, wogegen ich vermute, dass z.B. Timo und Melanie mit hoher Wahrscheinlichkeit die Hilfe der Tipp-Karten bzw. meine Hilfe in Anspruch nehmen werden.          

Im Anschluß an diesen Arbeitsschritt sollen die einzelnen Texte wieder in den Ge​samtkontext gestellt werden, indem sie inhaltlich zusammengefasst und in das Leben Jesu eingeordnet werden, so dass eine Textrolle mit einem „kleinen Evangelium“ entsteht. Dies geschieht in der Absicht, die Sch. für die Tatsache zu sensibilisieren, dass – abgesehen von markanten Eck​daten wie der Taufe und der Festnahme – der Autor über die sinnvolle Ordnung der einzelnen Perikopen entscheiden musste, wenngleich sich Lukas an der Reihenfolge des Markus orientieren konnte.     


Im Sinne der übergeordneten Aufgabe verinnerlichen die Sch., dass es sich bei dem Neuen Testament um das Werk von Menschen handelt, die viel Arbeit auf sich genommen haben, um die Frohe Botschaft Jesu weiter zu tragen. Zusätzlich wird ihnen bewußt, dass das Neue Testament, in der Form wie wir es heute kennen, auch das Produkt persönlicher Entscheidungen des Verfassers ist.          


Auf ausdrücklichen Wunsch der Sch. wurden neben den geplanten Zweiergrupen auch zwei Dreiergruppen gebildet. Dies erfordert eine besonders gut bedachte Aufgabenteilung, damit nicht einer der Mitglieder keine Aufgabe hat. Insofern soll diese besondere Stituation zu Beginn der Arbeitsphase noch einmal angesprochen werden.


Die Schülerin Melanie war während der letzten Stunden der Reihe erkrankt, so dass zu erwarten ist, dass sie Probleme mit der Aufgabenstellung haben könnte, zumal sie auch im sprachlichen Bereich Schwierigkeiten hat. Da sie jedoch in einer Dreiergruppe arbeitet, gehe ich davon aus, dass sie dennoch die Minimalanforderung der Stunde erfüllt.


In Bezug auf den Unterrichtsverlauf ist anzumerken, dass ich mit Störungen durch Robert rechne, der in letzter Zeit zunehmend unmotiviertes Verhalten zeigt und der häufig andere Sch. – vor allem durch abschweifende Fragen im Unterrichtsgespräch und Herumschreien– ablenkt. Auch bei Heinrich läßt sich ähnliches beobachten; er fällt vor allem durch albernes Verhalten (vor allem beim Singen) auf.   

     Als Minimalanforderung für die heutige Stunde gilt:

Die Sch. lesen bzw. hören die verschiedenen Texte, verstehen deren Inhalt und ver​suchen, sie miteinander zu verknüpfen. Darüber hinaus stellen sie Vermutungen darüber an, ob und wie die erstellten Texte chronologisch oder nach anderen Kriterien geordnet werden können. Sie vollziehen nach, dass der Evangelist ähnliche Entscheidungen treffen musste.    


Als Maximalanforderung gilt:

Die Sch. verbalisieren den bisher erarbeiteten Weg der Überlieferung der Frohen Botschaft bis zu Lukas. Sie überarbeiten den Markus-Text durch Ergänzungen und Veränderungen, um die Aussagen der Quellen miteinander zu verbinden und disku​tieren dabei in der Gruppe die Vor​gehensweise, treffen gemeinsame Ent​scheidungen und erwägen Alternativen. Sie stellen den Inhalt und den Ent​stehungsprozess des von ihnen er​stellten Textes vor und äußern sich kritisch zu den Arbeits​ergebnissen der anderen Gruppen. Sie sprechen argumentativ über den vermuteten Platz der Textstelle im Gesamtevangelium und vollziehen nach, dass der Evangelist ähnliche Entscheidungen treffen musste.           

4.
Übergeordnete Aufgabe

Die Sch. vollziehen im handlungs- und produktorientierten Umgang mit den Quellen​texten die Redaktionsarbeit des Lukas nach, indem sie Erweiterungen und Veränderungen in die Markus-Vorlage einarbeiten und eine Reihenfolge innerhalb der Textsammlung erstellen; sie vollziehen nach, dass die biblische Überlieferung auch das Produkt redaktioneller Entscheidungen ist, gewinnen Einsichten in das Prinzip der literarischen Überlieferung und entwickeln dadurch langfristig eine veränderte Sichtweise der Bibel.                                     

Teilaufgaben
Die Schülerinnen und Schüler...

TA1:
stimmen sich durch das Singen des die Reihe begleitenden Liedes und die Trans​parenz auf das Thema und den Verlauf der Stunde ein 

TA2:
wiederholen den bisher erarbeiteten Weg der mündlichen Überlieferung von Jesus Christus bis zur dritten Überlieferungsgeneration, indem sie diesen mit Hilfe des Materials in der Kreismitte darstellen („Mensch-ärgere-dich-nicht Figuren“) und identifizieren die Evangelisten Markus und Lukas als Mitglieder der 3. Generation

TA3:
erinnern sich an den Beweggrund des Lukas, das Evangelium zu schreiben, indem sie das Plakat mit Lk 1,1-4 als stummen Impuls aufnehmen und als Anlass für eine kurze Zusammenfassung der Erzählung von Lienhard nutzen  

TA4:
vollziehen die Quellenlage des Lukas-Evangeliums nach und verstehen den sich daraus entwickelnden Arbeitsauftrag  

TA5:
sichten, lesen und hören in Gruppen das zur Verfügung stehende Material und treffen Absprachen zum weiteren Vorgehen 

TA6:
überarbeiten die Markus-Vorlage, indem sie Ergänzungen und Veränderungen vor​nehmen, die durch die Informationen der zweiten Quelle nötig sind, und nutzen dabei selbstständig die Hinweise zur Überarbeitungstechnik sowie die weiteren Hilfen  (ver​schriftlichte Tonaufnahmen, Tipp-Karten, Lexikon)

TA7:
lernen durch die Auseinandersetzung mit dem Text eine Begebenheit aus dem Leben Jesu intensiv kennen

TA8:
setzen sich mit der Frage auseinander, ob auch eine andere Platzierung der In​formationen aus den Quellen in der Vorlage möglich und sinnvoll gewesen wäre 

TA9:
präsentieren ihre Arbeitsergebnisse, indem sie sie den anderen Gruppen vor​lesen


TA10:
reflektieren den eigenen Arbeitsprozess, indem sie den anderen Gruppen den Über​arbeitungsprozess erläutern

TA11: lernen durch die Präsentation der Gruppen weitere Situationen im Leben Jesu kennen

TA12:
vollziehen die in Lk, 1,1-4 beschriebene Aufgabe nach, eine gute Ordnung der Ge​schehnisse zu erstellen, indem sie sich in den Gruppen um eine (chronologische) Ordnung der Überschriften der erstellten Texte bemühen 

TA13:
vergleichen die verschiedenen Gruppenergebnisse und verbalisieren in der Ge​samtgruppe argumentativ ihre Entscheidung und die Kriterien für eine bestimmte Reihenfolge; sie erkennen, dass die beiden Heilungsgeschichten inhaltlich keine Hin​weise auf eine bestimmte Reihenfolge enthalten  

TA14:
einigen sich (evtl. nach der Betrachtung der Reihenfolge im Markus-Evangelium) auf eine Ordnung, erkennen, dass das Vorwort Lk 1,1-4 vorne angestellt werden muss und fügen die Einzeltexte zu einer Schriftrolle zusammen   
   

5. Stundenverlaufsplanung

	1. Handlungssituation (Unterrichtsgespräch im Stuhlkreis) 

	Handlungsschritte

1.1
Begrüßung und Lied („Komm, sag es allen weiter...“)

1.2
Wiederholung der mdl. u. schriftl. Überlieferungstraditionen bis zu Lukas durch die handelnde Um​setzung anhand der Darstellung durch Spielpüppchen in der ge​stalteten Mitte 

1.3
Wiederholung des Abfassungs​anlasses des Lukas-Evangeliums durch den Text Lk 1,1-4 als stummer Impuls

1.4
Verlaufstransparenz durch visualisierte Arbeitsschritte an der Tafel    

1.5
LA formuliert den Arbeitsauftrag

1.6
Hinweise der LA auf das Differen​zierungsmaterial und die Reflektions​leitfragen 


	situationsbedingte Alternativen



	Lernergebnis:

Die Sch. haben sich auf den Verlauf der Stunde eingestimmt und haben einen thema​tischen Einstieg gefunden. Sie haben den Arbeitsauftrag verstanden. (TA1-4)

	2. Handlungssituation (Gruppenarbeit)

	Handlungsschritte

2.1
die Sch. sichten (und hören) das Quellenmaterial, treffen Verein​barungen  zur Vorgehensweise, überarbeiten den Grundtext durch Er​gänzungen bzw. Veränderungen und nutzen dabei das Differen​zierungs​material

2.2
die Sch erörtern in den Gruppen die Frage, ob es alternative Lösungen zur Überarbeitung gibt

2.3
die Sch. schreiben den Text auf ein Vorlagenblatt 

2.4
die Sch. erstellen frei Initialen für den fertiggestellten Text 
	situationsbedingte Alternativen

2.1
als Differenzierungsmaterial steht zur Verfügung (nähere Erläuterungen siehe 7.: Medien und  8.: Anhang): 

· Lexikon

· verschriftlichte Cassettentexte

· Hinweise für die Überarbeitungs​technik auf Plakaten

· Tipp-Karten

2.2
für die Arbeit an den Initialen stehen Vorlagen in verschiedenen Schrift​typen zur Verfügung, die gestaltet werden können

2.2
jene Gruppen, die ihr Arbeit früher be​enden als die anderen, verzieren den Text  (Beispiele stehen am „Lukas-Tisch“ zur Verfügung) oder bereiten den Vortrag des Textes vor 

	Lernergebnis: 

Die Sch. haben sich mit dem Material auseinandergesetzt, sich auf eine Vorgehensweise geeinigt, die Überarbeitungen an der Vorlage vorgenommen, alternative Lösungen er​wogen und eine Situation aus dem Leben Jesu intensiv kennengelernt. (TA5-8)


	3. Handlungssituation (an den jeweiligen Gruppentischen)

	Handlungsschritte

3.1
Die Sch. berichten über die Vor​ge​hensweise und die Zusammen​setzung der Quellen und lesen den von ihnen erstellten Text vor 

3.2
Mitschüler äußern sich (auch wertend) zum Arbeitsergebnis der Mitschüler und machen gegebenenfalls Vorschläge für alternative Lösungen

3.2
Die Sch. heften die erstellten Texte an die Tafel  

3.3
Kurze Pause für den Toilettengang und zum „Flitzen“ (die Sch. sind es nicht gewohnt, 90 min ohne Pause zu arbeiten)  
	situationsbedingte Alternativen

3.2
Sollten im Unterrichtsgespräch gute Alternativen zu einem der Ergebnisse genannt werden, sollen zwar An​regungen der Mitschüler initiiert und unterstützt werden, eine nochmalige Überarbeitung jedoch an dieser Stelle nicht vorgenommen werden. 

	Lernergebnis: 

Die Sch. haben durch die Präsentation ihrer Arbeitsergebnisse den eigenen Arbeits​prozess (und evtl. den der Mitschüler) reflektiert und durch die Präsentation der anderen Gruppen weitere Situationen im Leben Jesu kennengelernt (TA 9-11)

	4. Handlungssituation 

	Handlungsschritte

4.1
Singen des Liedes (Refrain) zur erneuten Ein​stimmung

4.2
Die Sch. erhalten mit Hinweis auf Lk 1, 1-4 die Überschriften der fünf Perikopen mit dem Auftrag, sie in den Gruppen zu ordnen 

4.3
die Sch. heften die Überschriften in der erarbeiteten Reihenfolge an die Tafel 
	situationsbedingte Alternativen



	Lernergebnis: 

Die Sch. haben sich mit den möglichen Kriterien der Ordnung der Texte auseinander​gesetzt. (TA11)

	5. Handlungssituation 

	Handlungsschritte

5.1
Die Sch. vergleichen die Ergebnisse der Gruppen und begründen ihre Lösung 

5.2
Die Sch. bemühen sich um eine Einigung und legen sich auf eine Reihenfolge fest

5.3
Die Sch. setzen die Einzeltexte zu​sammen und kleben sie zu einer Schriftrolle  
	situationsbedingte Alternativen

5.2
sollten die Sch. nicht selbst vor​schlagen, die Reihenfolge im Markus-Evangelium als Vorlage zu nutzen, holt die LA die Markus-Rolle als stummen Impuls


 

	Lernergebnis: 

Die Sch. haben sich mit den möglichen Kriterien der Ordnung der Texte auseinander​gesetzt und verinnerlicht, dass den Texten eine eindeutige Reihenfolge nicht zu ent​nehmen ist, die Markus-Vorlage jedoch eine Hilfe darstellt. (TA 11-13) 
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7. Medien und Material

· „Mensch–ärgere–dich–nicht“–Püppchen zur Demonstration der Überlieferungs​generationen 

· bildliche Darstellung der Überlieferungstraditionen 

· Plakate mit den Leitfragen für die Reflektion

· Arbeitsblätter mit der jeweiligen Markus–Vorlage

· Walk-men mit Tonaufnahmen der Quellen außerhalb des Markus-Evangeliums zur ent​sprechenden Textsequenz (in einen Monolog integriert)

· Verschriftlichung der Tonaufnahmen mit Kennzeichnung der verwendbaren In​formationen, die in den Markus-Text eingearbeitet werden müssen.

· Plakat mit Hinweisen auf die Überarbeitungstechnik bei Ergänzungen und Veränderungen

· Tipp-Karten mit Hinweisen auf die (möglichen) Textstellen der Markus-Vorlage, die ver​ändert bzw. ergänzt werden müssen    

· Arbeitsblätter für die Abschrift des fertiggestellten Textes

· Beispiele bzw. Vorlagen für die Erstellung der Initialen

· Papierstreifen mit den Überschriften der Texte für jede Gruppe

· Plakat mit den Überschriften der bearbeiteten Texte in der Reihenfolge des Markus- (und auch des Lukas-) Evangeliums

· Anfangs- und Endstück der zu erstellenden Schriftrolle (2 Holzstäbe mit Kugeln an den Enden)  

· Klebe, Scheren

· auf dem Thementisch (die Werkstatt des Lukas): eine griechische Zeitung (als Schrift​beispiel für die Sprache des Lukas), die Schriftrolle „Das Markus-Evangelium“, Tinte und Federn, Text Lk 1,1-4 als Beginn des Evangeliums, Foto​beispiele für Initialen und Ver​zierungen 

8.
Anhang

· Liedblatt

· Text Lk 1,1-4

· Übersicht über die verwendeten Texte 

· Beispiel einer Tipp-Karte

· Lexikon

· AB für den fertiggestellten Text

· Leitfragen für die Reflektion
� LP, S. 25.


� LP, S. 25.


� LP, S. 25.


� Feiner / Vischer, S. 112.


� vgl. LP Sprache, S. 27.


� vgl. Radl, W., S. 24.


� Die Angaben über die Verfasserfrage, Quellenlage und Verfassungsdatum sind u.a. entnommen aus: Radl, W.: Das Lukas – Evangelium. (vgl. Kapitel 6.). 


� Dies ergibt sich daraus, dass die Materialien des Sondergutes und der Logienquelle von Lukas vor allem in der sogenannten großen und kleinen Einschaltung eingebracht  und nur selten in die Markus-Vorlage integriert wurden (vgl. Radl. W., S. 31.).   





